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Tagesspiegel
Del der Nachwahl in EdgehiS (Bezirk Liverpool) wurde

der Bewerber der Arbeiterpartei Haes mit 10 300 Stimmen
ins englische Unterhaus gewählt. Der konservative Hills
erhielt 9256 Stimmen. — Das ist die dritte Wahlniederlage
der Regierung.

Die türkische Nationalversammlung in Angora hak nach
einer Rede Semal Paschas den Vertragsentwurf der Ver¬
bündeten für den Frieden für unannehmbar erklärt und die
Regierung ermächtigt, ihre Friedensbemühungen forkzusehen,
wobei die Mosiulfrage in einer für die Türkei annehmbaren
Weise endgültig geregelt und ihre volle Unabhängigkeit ge¬
wahrt werden müsse.

Präsident Harding schrieb an einen Parteifreund , den
Unkergouverneur von Ohio, er begreife nicht, daß das ameri¬
kanische Volk seine Zustimmung zum Beitritt Amerikas zum
internationalen Gerichtshof verweigere, den er für den klüg¬
sten Schritt Halle.

Me EiMW der Reichskanzlers
Süchtige Anklage gegen Frankreich / Deutschland

wird nicht kapitulieren
Berlin . 6. März

Im Reichstagssaal  ist das ganze Reichskabinett
anwesend, dazu viele Minister der Bundesstaaten . Das
Haus ist gut besetzt. Die Tribünen sind überfüllt. Die
Diplomaten sind zahlreich vertreten, sie hören mit gespann¬
ter Aufmerksamkeit, fast erschüttert zu, als der Reichskanzler
seine Rede mit lauter , deutlicher Stimme hält. Der Eindruck
der markigen Worte ist überwältigend , die strenge Sachlich¬
keit wirkt mit einer Ueberzeugungskraft, der sich niemand
entziehen kann. Im Hause ist niemand , die Kommunisten
mit ihren paar Zwischenrufen eingeschlossen, der dem Kanzler
innerlich nicht zustimmte.

Präsident Löbe  eröffnet die Sitzung um 5.20 Uhr und
erteilt nach kurzen einleitenden Bemerkungen dem Reichs¬
kanzler das Wort.

Reichskanzler Lnno:
In den Morgenstunden des 3. März haben ohne jedwed«

Ankündigung französische Truppen den Rhein überschritten
Las Hafengebiet, die Zoll- und Werftanlagen von Wann-
heim besetzt, die Herrschaft über den Hafen von Karlsruhe
ergriffen, Eisenbahnwerkstätten und Elektrizitätswerk dei
hessischen Landeshauptstadt besetzt. Würde das irgendwe
sonst unter zivilisierten Staaten geschehen, so würde die Web
voll Entrüstung über einen solchen Friedensbruch sein. (Sehi
wahr !) Da es in Deutschland geschieht, so heißt man es
eine „kleine Erweiterung der Ruhraktion ", keines besonde¬
ren Aufhebens wert . Und Frankreich selbst bemüht sich, der
Schein des Zusammenhangs dieses Unrechts mit dem Un¬
recht an der Ruhr herzustellen. Nach Vollziehung der Ge¬
walttat erst hat es uns eine Note gesandt: Der Rhein-Herne-
Kanal , dessen Schleusen infolge Sabotage gesperrt und durck
die französischen und belgischen Behörden wieder in Be¬
trieb gebracht worden seien, sei von Eisenbahnern durck
absichtliches Versenken von Kähnen gesperrt worden. Dü
französische Negierung habe beschlossen, als Vergeltungs¬
maßnahmen (Gelächter) die Häfen von Mannheim un!
Karlsruhe und die Eisenbahnwerkstätten von Darmstadt zr
besetzen.

Also weil im Rhein-Herne-Kanal , mitten im deutscher
Binnenland , Kähne versenkt worden sind, eine Behauptung
zunächst, der keine Feststellung irgend eines Zusammen¬
hangs mit Maßnahmen der deutschen Regierung vorausging
wird neues Gebiet beseht. Dieser Rechksbruch reiht sich ak
den Einbruch, den Frankreich mit der Besetzung der Stadt«
Offenbura und Appenweier mit der teeren Begründung be-
ging, daß das die Strafe für den Ausfall einiger Schnell-
öuge und allgemeiner Verfehlungen sei. Er reiht sich an der
am Niederrhein begangenen Rechtsbruch der Besetzung Lei
Städte Emmerich und Wesel und den jüngsten Einbrüche!
am Mittelrhein, wo Frankreich die Städte Sönigswinker
Kaub und Lorchhausen ohne Rechtsgrund, ja sogar ohn,
irgend eine« Rechtsvorwand(sehr richtig) besetzte. Aus kei¬
ner anderen Ursache, als weil ihm die im Friedensvertra«
vorgesehene Begrenzung der Brückenköpfe nicht mehr ge
siel, ein Vorgehen, das gestern im malischen Unterhaus bei
Regierungsoertreter als vertragsmäßiger Grundlage ent¬
behrend erklärte. (Hört, hört.) Wenige Tags vor dem Ein

"Ä - ^ Frankreich von der Rheinlandkommission die be
ruchngte Verordnung Rr . 147 erwirkt : Jeder , der durch frei
willige Handlung oder Enthaltung einen Eissnbahittrans
Port gefährdet, wird, wenn ein tödlicher Unfall verursach

ist, oder hätte verursacht werden können, mit den
4.ode bedroht. Jede andere Gefährdung eines Eisenbahn
Transports, die eine Unterbrechung des Verkehrs zur Folg«
vat oder hält" haben können, wird mit Zuchthaus oder Ge
mngms nicht unter 10 Jahren , jede fahrlässige Gefährdun«
Mit Gefängnis oder Geldstrafe bestraft. Diesen Strafbe

drohungeri ist außer dem Täter in gleicher Weise der Leilei
des Dienstzweigs unterworfen , innerhalb dessen Handlunger
der Transportgefährdung vorgekomm-sn sind. iHört, hört/
Was diese Verordnung bezweckt, ist Terror gegen die preu¬
ßischen Eisenbahner. Durch Strafbestimmungen von uner
härter Grausamkeit sollen sie gezwungen werden, sich in
Widerspruch mit ihrem Diensteid, ihrem vaterländischer
Pflichtgefühl und Gewissen an der rechtswidrigen Aktior
Frankreichs und Belgiens gegen Deutschland zu beteiligen

Diese Dlutverordnung in Verbindung mit dem neuester
Einbruch zeigt, daß Frankreich nun jede Form des Rechst
ohne Scham preisgibk. Die französische Negierung hat ir
allen ihren wirtschaftlichen Berechnungen En-ttäuschunger
erfahren , in allen politischen Einfädelungen Fehlschläge er
lltteir. Der Haß, der dadurch zwischen den beiden Nachbar
Völkern entstanden ist, wird schwer abzutagen sei. Ein untei
den furchtbarsten Opfern aufgezwungener Friede, an bester
Erfüllung unser Volk bis zur buchstäblichen Verarmung ge¬
arbeitet hat, wird von Frankreich mit Füßen getreten, ohn«
daß einer der zahlreichen Mtunterzeichner auch nur einer
Finger rührt, um das gemeinsame Wohl zu schützen. (Leb¬
hafte Zustimmung.) Kann man sich wundern , wenn di<
dauernden Kränkungen an Ehre und Recht die deutsch«
Volksseele mit kaum erträglichen Spannungen belasten̂ (Leb¬
hafte Zustimmung.) Wenn die Spannungen nicht zur Ge¬
fahr anwachsen sollen, haben wir heute die Pflicht, erneut
das Anrecht sestzustellen und unser eigenes Recht entgegen-
tzustellen und die Wett zu warnen . Anrecht auf Anrecht nicht
mehr höher, bis zur Ünerträglichkeit zu häufen. Das ist
nicht mit irgend einer diplomatischen Note abgetan und dul¬
det keinen Aufschub, auch nur um Tage.

Unser Schild ist blank. (Widerspruch bei den Kommuni¬
sten, Pfuirufe und große Unruhe bei den bürgerlichen Par-
itsien.) Wir haben nichts zu verheimlichen. Vor 7)4 Wochen
war es, als wegen der Unvollständigkeit der deutschen Hotz-
und Kohlenlieferungen die Jngenieurkommission ins Rnhr-
tzebiet entsandt wurde. Frankreich betonte oamals , daß es
sich um keine militärische Besetzung handle. Die Wirklichkeit
steht anders aus . Mit der Passivseite begonnen, umfaßt
schon das militärische Schutzkömmando 5 Divisionen mit
2 Generalkommandos, etwa 75 Tanks, und Hunderte von
Flugzeugen, und umfaßt weiße und farbige Truppen . Das
normale Leben der Bevölkerung, das Frankreich zur Aus¬
rechterhaltung der Ruhe und Ordnung wahren wollte, wurde
gleich dadurch gestört, daß es verlangte , daß seine Befehle
von Beamten und Nichtbeamten vollzogen würden. An¬
fangs wurden Rechtsvorwände vorgsschützt, später wurde
auch das Suchen darnach dem geübten Advokaten zu mühe¬
voll und schwierig. Man kümmerte sich dann nicht mehr
um die Rechtsgrundlage. Man rechnete aber nicht mit der
alten Beamkenkrcue. Zwang und Druck sollten helfen, als
Mahnung und Warnung vergeblich blieben. Ausweisungen
und Verhaftungen haben einen großen Umfang angenommen.
Der Reichskanzler weist das an Hand eines genauen Zahlen¬
materials nach. Das Verfahren geht auch für Massenan¬
wendung einfach genug. Die Tür geht auf, Offiziere und
Gendarmen treten ein, packen den Beamten und fort geht cs,
ins Gefängnis . Es folgt eine rasche Anklageerchsoungvor
dem Kriegsgericht. Ariegsrecht mitten im Frieden und im
Dienst „friedlicher Jngenieurkommissionsn." Lange Ge¬
fängnis- und hohe Geldstrafen sind das Schicksal der Män¬
ner, die ihrem Vaterland Treue halten. Die UnLerkunfts-
räume der Verhafteten sind derart , daß selbst der geringere
Grad des französischen Rcinlichkeitsbedürfnisses sich der
Bloßstellung schämen müßte. (Bewegung und Pfuirufe .)
Die Ehre deutscher Männer wird durch solche schändliche Ge¬
fangenschaft nicht vermindert , sondern vermehrt. Die Aus¬
weisungen sind mit überlegter Grausamkeit voraenommen,
denn der Eindringling weiß genau, wie groß die Wohnungs¬
not im unbesetzten Gebiet ist. Die Abbeförderung der Aus¬
gewiesenen in unbesetztes Gebiet wird unglaublich rücksichts¬
los vollzogen. Besonders roh wird gegen di? ^rave Schuh-
oolizeibeamkenfchaft vorgegangen. In zahllosen Fällen wer¬
den sie mit der Reitpeitsche geschlagen und aufs schwerste
mißhandelt, weil sie dem Eindringling pflichtgemäß den Gruß
verweigerten. Der französische General Langelos führte
gegen die Bevölkerung von Recklinghausen ein wahres
Lchreckensregimenk. Er erklärte, er werde vor keinem Mittel
zurückschrecken, bis Recklinghausenvor ihm auf den Knieen
liege: Das Wohl der Bevölkerung sei ihm gleichgültig.
(Stürmische Pfuirufe .) Der General ließ tatsächlich durch
ein Jagdkommanda die Posten der Schutzpolizei in rohester
Weise von der Straße enffernen, die Fußgänger wurden
mißhandelt, Frauen , ältere Leute und Kriegsbeschädigte, di«
nicht schnell genug flüchten konnten, wurden zu Boden ge¬
schlagen. (Stürmische Pfuirufe .) Einzelne der eingeliefer¬
ten Schutzpolizeibeamten, die als Kriminalbeamte laut Ver¬
einbarung mit dem französischen Kommandanten mit Re¬
volvern ausgestattet waren , wurden derart zugerichtet, das
sie bewußtlos am Boden lagen und auch dann noch mit Fuß¬
tritten weiter schwer bearbeitet. (Lebhaftes hört, bört.) Der
Gefangenen wurde erst vor der Entlassung am Abend de-
nächsten Ta-ges Nahrung cmgeboten unter der Vedinguria
daß sie ihre gute Behandlung und Verpflegung schriftlick
bescheinigten. (Schallendes Gelächter.) Aerztliche Behand¬
lung wurde verweigert. Vertreter des Roten Kreuzes wur¬

den" nicht mehr zugelassen. Der Reichskanzler erinnert«
weiter an die Plünderung der Handelskammer Bochum, di«
Vorgänge in Gelsen kirchen und an die Willkür und Un
Menschlichkeit, die sich auch gegen Kranke richtet. Der Be¬
völkerung von Essen wurde ein Viertel der vorhandener
Krankenbetten entzogen. Sogar das Obdachlosenasylwurd,
beschlagnahmt. Die Truppen schrecken auch vor Mord¬
taten  nicht zurück.

Wo ist denn hier die Ehre ? Bei den schimpflich Ge¬
fangenen, bei den brutal Mißhandelten oder bei den Ver¬
tretern der ritterlichen Nation . (Lachen rechts und in der
Mitte). Liegt die höhere Ehre bei denen, die unbekümmert
um Freiheit und Leben ihrem Vaterlands die Treue halten
oder bei denen, die widerrechtlich und mit Waffengewalt ir
ein friedliches Land eindringen und dessen arbeitssame Bür¬
ger zum Vaterlandsverrat zwingen wollen?

So sieht die Passivseite der französisch-belgischen Sieben-
Wochenbilanzin den ersten und am meisten belasteten Poster
aus ! Rechtsbruch und Gewalt sollen Lurch eine lügnerisch«
Propaganda verdeckt werden, deshalb heraus mit den Tat
fachen des Rechksbruchs un- der Greuel, damit die Weh
unparteiisch das Arteil fällen kann, wo Recht nnd Anrecht
liegen. Die Verbrechen am Rhein und an der Ruhr irr
Jahre 1923 erinnern an die Zeiten des 30jährigen Kriegs

Die Jngenieurkommission hat Frankreich auch nicht zu - er
fehlenden Kohlenmengen verholfen, es ist vielmehr das Ge¬
genteil der Fall und ich komme damit zum zweiten Posten
der Passivseite der französischen Bilanr:

Rund 1424 Millionen Tonnen Kohle sollte Deutschland
1922 liefern. Unter Anspannung aller Kräfte, schwerster
Belastung der Wirtschaft und großer Ankäufe englischer
Kohle war es gelungen, die Leistungsziffer im wesentlichen
zu erreichen. Fortlaufend sollte Frankreich nun 46 666 Ton-
nen arbeikstaolich bekommen, ohne eine Hand zu rühren.
Jetzt hak Frankreich in der Zeit nom 11. Zammr bis 5. März
im ganzen 74 666 Tonnen erhalten, etwas mehr als di? vor¬
gesehene Taaesmer-ae. Bon den 1922 zu liefernden 166 090
Festtnetern Holz erhielt Frankreich 92 000, während ihm die
Lieferung des Restes bis zum 31. März 1923 zugesaat wurde.
Jetzt hat Frankreich nichts erhallen. Zu den so verloren M
gangenen Werten kommen die Cinbutzen an sonstigen Ent-
chädigungsleistungen, wie Vieh, Maschinen, Wiederaufbau¬
stoffen und Chemikalien.

Als dritter Posten aus der Passivseite erscheinen die un¬
geheuren Aufwendungen für die Truppen , die nur zu einem
unwesentlichen Teil durch den Raub und Diebstahl von Pa¬
piergeld gedeckt sein können, sowie die Werte, die die Trup¬
pen zur Unterstützung der Tätigkeit der Ingenieure Tag kür
Üag in steigendem Maße vernichten und die Ausgaben , die
)em Reich zur Aufrechterhaltung des wirtschaftlichenLebens
and zur Fürsorgetätiakeit erwachsen. So sieht die Zeit der
iranzösisch-belgischen Ruhr - und Rheinbilanz aus . Und da¬
mit ist die Bilanz zu Ende, denn eine Aktivseite hat sie nicht.
'Sehr wabr !) Mas immer an Produktivität an Frankreich
gelangte, ist nur am We ,e aufgelesen, wie das G tz aus der
Lasse friedlicher Bürger , ist nicht im Wege ordentlicher För-
perung und ordentlicher Abtransports erreicht und was im^
ner an Eisenbahn militarisiert worden ist, ist nach Zahl dev
Züge und Betriebssicherheit so kläglich, daß es jeder Be*'
chreibung spottet. (Sehr richtig.)

Unproduktiv«ät aus der ganzen Linie, statt der angeblich)
nhofften Produktivität , das ist mit einem Wort das Kenn¬
zeichen des Ruhrunternehmens , des Unternehmens zur Er¬
lassung „produktiver Pfänder / Wenn Poincare mit dem
Ergebnis doch zufrieden ist, so werden die Aktionäre dieses
Unternehmens es um so weniger sein, da sie für Finanzierung
Ses Unternehmens erhebliche Zubußen zahlen müssen. Von
t66 Hochöfen in Lothringen sind nur noch 26 in Betrieb.
Der kokspreis in Frankreich ist aus das Doppelte des Ja-
auarpreises gestiegen. Der Wert des französischen Frankens
sinkt.

Richtiger als Poincare dürfte ein anderer Staatsmann
bie wahre Sachlage vorausgesehen haben. Dieser erklärte
im englischen Unterhaus , bei der Pariser Konferenz am
3. Januar schon die Ruhrkatastrophe vorausgssehen und ver¬
kündet zu haben.

Poincare wird nichts erreichen.
Er hat es aber dahin gebracht, daß der deutsche Widerstand
stärker ist als je zuvor. Tanks und Maschinengewehre haben
dort ihren Sinn verloren, wo sich ihnen niemand gegen¬
überstellt. Geschütze und Dynamit mögen gut sein, um
eine Fabrik oder ein Bergwerk zu zerstören, nicht aber, um
sie zu betreiben. Gerade das Gebiet an der Ruhr hat sein«
eigenen tiefen Geheimnisse und Gesetze, die sich am Verge¬
waltiger rächen. Wenn die Franzosen noch lange Zeit im
Ruhrgebiet bleiben, so wird das Land , aus dem freier Wille
des Arbeiters täglich ungeheure Leistungen nach Frankreich
strömen ließ, an Frankreichs Kraft zehren Tag um Tag.

Wir werden im passiven Widerstand beharren , bis wir
eine freie, vernünftige und einen wahrhaften Frieden sicher¬
stellende Verständigung erzielt haben.

Der Widerstand stammt aus den Tiefen, die tiefer sind
als die untersten Flöße der Kohlenbergwerke. Er stammt
aus dem Willen des Volks, aus einer Treue zur Heimat, aus
seinem Willen, alles an die Verteidigung zu setzen.
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Dieser Widerstand muhte nicht erst geboren werden, er
war da. er ist da und wird da sein bis zu dem Tage der Be¬
freiung vom Zwang des Gegners . (Stürmischer Beifall.)

Der Widerstand ist nicht auf das Gebiet der Ruhr be¬
schränkt geblieben, sondern er stand überall da, wo Frank¬
reich das Recht brach. Die Verordnungen der Rheinland¬
kommission haben den Boden des Vertrages von Versailles
verlassen. Ruhr und Rhein sind nun eins im Kampf. Auch
dieser Kampf hat ' seine Opfer an Leiden und Lasten. In
heißem Dank drücken wir den Kämpfern die Hand, danken
wir den tapferen Männern , deren Ehre ausländische Ge¬
fangenschaft nicht erniedrigt , sondern erhöht.

Die ganze Kraft des Staats ist der Selbsterhaltung zuzu-
wenden, der Verteidigung seines Bestandes, der an Ruhr
und Rhein geführt wird. An Kohle, Rohstoff und Aufträ¬
gen fehlt es vorerst im unbesetzten Gebiet nicht, obwohl der
Kampf schon durch die rechtswidrige Zollinie am Rhein zer¬
rissen ist. Wir sind dem Verfall der Mark mit Erfolg ent-
gegengetreken. Wir werden diese Stützungsaktion durchs
führen, um endlich einen festen Punkt in unserer Wirtschaf!
zu finden. Durch Wucherbekämpsung soll andererseits unser
gepeinigtes Volk vor Ausbeutung geschützt werden. Di«
Möglichkeit einer werkerhaltenden VermSgensanlage soll
dem Sparen wieder zu einem wirtschastsvernünstigen Sinr
verhelfen und den alten Mittelstand erhalten und wieder
befestigen. Möge sich kein Besitzender der Zeichnung der
Goldanleihe entziehen. Hoffen wir , daß der Geist von dev
Grenzmarken her auch im Binnenland stark und stärker wird
Alle sind treu der Heimat, verteidigen dieses Reich nicht mii
der Kraft ihrer Hände allein, sondern auch mit der ganzer
Wärme des Herzens, als dem Staat , der ihr Staat ist irr
Aufstieg wie im Niedergang. (Lebhafter Beifall.) Um dieser
Staat geht es jetzt, um nichts anderes . Kohle und Holz, Gelt
und Gut konnte Frankreich von uns im Frieden haben bis
zur Grenze unserer Leistungen, kann es heute haben, nach
ehrlicher, freier Verständigung.

Damm geht der Kampf nicht. Seelisch erschöpft und zer-
rissen, hat Deutschland vom Waffenstillstand ab ungeheure
Werte einer Wirtschaft an die Gläubiger des Vertrags ge¬
geben. Insgesamt hat es eine Gesamtleistung von 45.8 Ml-
liarden Goldmark erreicht. (Große allgemeine Bewegung .)
Gleichzeitig wurde die Abrüstung durchgeführt, die Kriegs¬
industrie ihrer Ausrüstung entblößt. Die deutschen Leistun¬
gen und die staatlichen Verluste machen so bis zum 30. Scp-
ember 1922 den Betrag von 56,5 Goldmilliarden aus , der

beim heutigen Dollarstand dem unausdenkbaren Betrag von
2S5 Billionen Papiermark entspricht. Das deutsche Volks¬
vermögen ist durch den Krieg und seine bisherigen Folgen
auf ungefähr die Halste verringert worden. Dis Welt will
das nicht hören, und doch ist es so. Die deutschen Opfer
stehen endgültig unserer Wirtschaft verloren und kommen der
Wirtschaft unserer früheren Kriegsgegner zugute. Die Opfer
die Frankreich bringt , bleiben im Lande und dienen der eige¬
nen Wirtschaft. Die Verzinsung der deutschen Industrie ist
froß der das oberflächliche Urteil täuschenden hohen Nenn-
drerteziffern auf einem kleinen Bruchteil eines einzigen Pro¬
zents ln Gold gesunken. Wir müssen größten Wert daraus
legen, daß die Leistungsfähigkeit der deutschen Wirtschaft nicht
einfach nach den Wünschen des Gläubigers bemessen, son¬
dern von kundigen Sachverständigen abgewogen und be¬
messen wird.

Wir haben für V-' ris neue Vorschläge ausgearbeitet und
die Mächte in aller Form gebeten, diese Vorschläas von uns
" ristftch entaegenmnebmen und sie uns gründlich erörtern

lassen. Vorschläge, bei deren Annahme der Franken heute
ders stunde, als er infolge des Rubreinbruchs stebt. Hinter

iesen Vorschlägen stand die Kraft der deutschen Wirtschaft
als Sicherbeit. Wir baben ferner Verhandlungen angeboten.
bm die Zusammenarbeit der deutschen mit der französischen
Wirtschaft und ihre aeoenseitige Stärkung zu begründen. All
dos wurde nicht gehörst Der Grund dafür ist heute ganz
offenbar:

Die Rubrbeseßuna w r schon vorher beschlossene Tatsache.
Rein deutscher Vorschlag märe im Stand « gewesen, PoiucarS
von dem Einmarsch zurückzuhalken.

Wir taten ein letztes, um auch politisch jeden Verdacht, als
wollten wir Frankreich am Rhein bedrohen, für eine längere
Ankunft durch die Bindungen der Demokratie und des
Dolksrechts auszuräumen . Es wurde abgewiefen, obschon
wir zu Aenderungen und Ergänzungen bereit waren . Für
Frankreich handelt es sich dagegen um jenes alte Ziel, das
feit mehr als 400 Jahren der französischen Politik eigen
»st: Die Zerstörung Deutschlands. Der Kanzler erinnerte
an die geheime Denkschrift Dariacs , die ganz unverhohlen das
Ziel der Austeilung Deutschlands aufzeige.

Darum fort mit dem Wort über Verhandlungen , mit den
Mahnungen zur Verständigung, die nicht an die deutsche, son¬
dern an die französische Adresse zu richten wären . (Lebhafte
Zustimmung .) Angebote zu machen, ist nicht an uns . und ist
auch zahlenmäßig unmöglich, solange wir täglich mit Wert¬
vernichtungen im Ruhrgebiet rechnen müssen, die uns jede
Klarheit über unsere Leistungsfähigkeit nehmen. Oft genug
find wir enttäuscht worden. Wenn uns ein Weg geöffnet
wird , der frei von äußerem Druck in offener Aussprache zu
Recht und Vernunft zurückführt, so wird die Negier-mg ihn
gehen. Dabei wird sie keine Unterschrift leisten, deren Er-
füllung unmöglich ist und keiner Regelung zustimmen, die
das Rheinland , das Ruhrgebiet oder andere widerrechtlich
besetzten Gebiete im Stich läßt oder den von Gewaltkaken be¬
troffenen Deutschen nicht den Weg zur Freiheit und zur Hei¬
mat freigibt. (Lebhafter Beifall .)

Will Frankreich die Kapitulation , so hak Deutschland den
unerschütterlichen Willen, nicht zu kapitulieren. Deutschland
will leben. Das ist sein Recht und seine Pflicht.

Was ober sagt die Welt dazu, was jene Mächte, deren
Namen unter dem Vertrag von Versailles stehen. Sie

nicht anklagen, sondern nur feststellen, daß wir nach sieben-
wochentlichem Kampf um das Recht auch heute noch allein
stehen, daß über dem Geschick der Völker und Nationen harte
^nteressenfragen walten. Der eigene Nutzen jeden Volks
verlangt , daß dieser Kampf aufhöre, durch den der Wider-
ausbau der zerstörten Weltwirtschaft verhindert werde
Deutschland vertritt die Sache der Welt, des Fortschritts und
L- '̂ L-ns. Weichmobl findet man überall nur Sch.r>siqen

Das ist erschütternd: Wir sichen allein. Um so stärker mux
der Appell an das eigene Volk gehen, zusammenznftehen in
Tapferkeit und Disziplin und Eintracht, womit das deutsche
Volk fähig ist, den schweren Weg, der ihm bevorsteht, zv
gehen. Es muß ansgeharrl werden, bis z» dem Tag . wo
man auf der andern Seile einsieht, daß dos waffenlose
Deutschland nicht mik Waffen zu besiegen ist und bis die ehr¬
liche Vereinbarung endlich an die Stelle des militärischen
Diktats tritt . Diese Stunde muß einmal kommen. Dafür
kämpft Deutschland ln diesem Kampf um das Recht und di«
Menschlichkeit. (Stürmischer Beifall.)

Das Haus vertagt sich auf Mittwoch 1 Uhr- Tagesord¬
nung : Aussprache über die Regierungserklärung.

*

Die Pariser Presse zur Reichskanzlecrede
Paris , 7. März . Der „Figaro " schreibt, die amtlich!

deutsche Richtlinie, sich mit Entsagung entwaffnet und
friedlich hinzustellen gegenüber dem nach Krieg suchender
Frankreich, werde vom Reichskanzler in seiner inhaltlosen
Rede geschickt befolgt. Der „Gaulois " meint, es sei anzu-
erkennen, daß Reichskanzler Cuno nicht, wie man Voraus¬
sagen wollte, das Kriegsbeil geschleudert habe. Er lasse er¬
kennen, daß es Deutschland nicht zustehe, Verhandlungen an¬
zuknüpfen und er kündige den passiven Widerstand de;
Volks an, solange er nötig sei. Aber er füge hinzu, daß ei
eine freundschaftliche Regelung der Entschädigunasfrag«
wünsche, die bezwecke, eine ausländische Vermittlung her-
beizuführen. „Petit Pacffien" findet, daß der Reichskanzlei
nichts gesagt habe, was er nicht schon früher gesagt hätte -, er
wolle Frankreich und Belgien einen Widerstand bis zürn
Aeußersten entgegensetzen.

Goldmark-Dividenden
Mit der Papiermark will es im Geschäftsleben nicht mehr

recht gehen. Der Notbehelf der Roggen- und Kohlenwert-
Anleihen hat Wege eröffnet, wie man zur Selbsthilfe schreitenkann.

Im Versicherungswesen hat die „Festmark" Eingang ge¬
funden, und nun hat das Reich durch die Ausgabe eine:
Dollaranleihe zwecks Aufsaugung der im Inland schwimmen¬
den Devisen und ausländischen Noten sich auch von der Pa-
viermark wenigstens für einen  bestimmten Zweck losgesagt
Zwar find es nicht Goldmark-Schatzanweisungen geworden,
sondern eine Dollaranleihe, aber das wichtigste ist, daß das
Reich selber die Hand bietet zu einer wertbeständigen Anlage-
Darm liegt die Wahrscheinlichkeit, däß über kurz oder lang
die Schaffung einer inländischen Goldanleihe, bei der Papier-
mark eingezahlt werden können, erfolgen wird. Noch sträubt
man sich dagegen mit Rücksicht auf die alten Anleihen, aber
die Entwicklung geht ihren Weg.

Von jeher haben die hohen Dividenden  bei einer
Reihe von Gesellschaften lebhafte Aufmerksamkeit aefunden,
In den letzten Jahren hat die Papiergeldwirtschäft jedoch
Verhältnisse geschaffen, denen die alte Betrachtungsweise
gegenüber hohen Dividenden versagt und daher heute gänz¬
lich unangebracht ist. Vor allem muß sie um deswillen ver¬
sagen, weil man ohne Berücksichtigung der Kapitalver -
mehrung  bei den einzelnen Gesellschaften sich überhaupt
kein richtiges Bild machen kann.

Dazu kommt der Kurs derAktien.  Man rechnet bei
den Aktien nicht mehr nach einer Verzinsung des angelegten
Kapitals in Prozent , sondern nur noch pro Mille. Jüngst hat
Siemens u. Halske dis Verteilung einer Dividende von 80
Prozent (gegenüber 20 Prozent im Vorjahr ) vorgeschlagen.
Seit dem Jahr 1920 ist das Kapital dieses Weltunternehmens
unverändert geblieben. Für 1920 wurde eine Dividende von
14 Prozent , und zwar für ein Geschäftsjahr von 14 Monaten
verteilt, für 1921 20 Prozent und jetzt für 1922 80 Prozent.
Man vergleiche nun die Entwertung des Geldes seit dem Jahr
1920, wo der Dollar 60 Mark kostete und heute, wo er
vorübergehend auf 50 000 gestiegen war . Der Kurs ist von
etwa 300 im Mai 1920, dem Zeitpunkt der letzten Kapital¬
erhöhung, auf 765 Prozent Ende 1921, 22 000 Ende 1922 und
auf über 90 000 im Februar 1923 gestiegen; bei dem allge¬
meinen Kursrückgang ist er jetzt allerdings nur etwa 60 000,
vorübergehend war er sogar noch niedriger. Dieser Kurs ist
aber nur gerechtfertigt, wenn eine entsprechende „Auf¬
wertung" durch Kapitalsvermehrung erfolgt.

Man sieht aus diesen gewaltigen Kursschwankungen, die
sich bei der letzten Hausse dem Dollar ganz besonders angepaßt
haben, wie die Bewertung der Aktien heute gar nicht mehr
nach dem Ertrag , ausgedrückt in der Dividende, geht, sondern
nach einem außerhalb Deutschlands befindlichen finanziellen
Machthaber: dem Dollar. Wäre es möglich, so müßte also
eigentlich die Dividende aller Aktiengesellschaftennach dem
Dollar erklärt werden. Man hat aber inzwischen den ein¬
facheren Weg zurück zur alten Goldmark gefunden und dir in
Goldmark ausgeschütteten Dividenden sind trotz ihrer Winzig¬
keit immerhin eine recht respektable Papiermark -Dividend r.
So hat die Porzellanfabrik Schönwald ein Zwanzigstel Pro¬
zent (0,05 Prozent ) in Gold vorgefchlagen, das berechnet die
Verwaltung mit 1000 Papiermark pro Aktie oder 100 Pro¬
zent (gegenüber 20 Prozent im Vorjahre ). Würde Siemens
u. Halske seine 80 Prozent in derselben Goldmark ausgedrücki
haben, so wären es nur bescheidene 0,04 Prozent Goldmar!
auf die Aktie von 1000 Mark . Beim Kurs von rund 80 000
Prozent (gleich 800 000 Mark für die Aktie) kämen jedoch in
Papiermark auch nur 1 pro Mille heraus , das sind 0,1 Pro¬
zent oder 10 Pfg . für 100 Mark . Das ist doch keine hervor¬
ragende Verzinsung. Selbst wenn der Kurs nur 40 000 wäre
und die Dividende doppelt so hoch, also 160 Prozent , wäre
das nur eine Kapitalverzmsung von 40 Pfg . für 100 Mark.
Die Zahl der Aktiengesellschaften, die zur Dividende in Gold¬
mark, ausgezahlt in Papiermark , übergehen, dürfte sich im
Lauf der Zeit sehr vermehren, wenn nicht durch gesetzgeberi¬
sche Maßnahmen die Wiederherstellung einer festen Währung
auf neuer Grundlage zum Gold den Schwierigkeiten der Bi¬
lanzierung und damit auch der Ausschüttung unrichtig errech-
neter Gewinne ein Ende macht. Dann wird der Spuk der
Banknoten vom deutschen Wirtschaftsleben genommen wer¬
den; man wird dann, weil wieder ohne Scheingewinne, sehr
bescheidene Dividenden ausschütten, wie wir das aus der
Goidmark-Dividenden jetzt ersehen. Wie der Kurszetttel sich
dann gestalten wird, das kann niemand im voraus sagen.
Aber es wird entweder ein gewaltiges „Aufwerten " de-
Aktienkavitals durck Kapitalsvermehrung erfolgen oder aber,

wenn die bescheidene Verzinsung, die dann für das eingelegt!
Aktienkapital herausgeholt wird , den Aktienbesitzern nichl
zusagt und sie zum Wechseln ihrer Kapitalanlage veranlaßt,
noch manche Umwälzungen auf wirtschaftlichem Gebie!
bringen.

Mit der Erklärung und Ausschüttung von Goldmark-
Dividenden wird der Vorspiegelung falscher Tatsachen eft
Ende gemacht. Namentlich bas Ausland hat an den hoher
Dividenden, die zum Teil noch für altes Eoldmarkkapital ge¬
zahlt werden, Anstoß genommen. Diese hohen Dividender
werden als Beweis des Blühens der deutschen Industrie unk
als ungeheure Bereicherung der deutschen Industriellen unl
Aktienbesitzer bezeichnet, während in Wirklichkeit diese Riefen-
dividenden in Papiermark nur ein Merkmal der deutscher
Verarmung sind. Dadurch, daß sie sich von den berauschender
Papiermarkzahlen loslöst und wieder zum alten Wernnesfe,
der einst auf Gold gegründeten Mark zurückkehrt, schreitet du
Industrie nunmehr ebenso zur Selbsthilfe wie die darlehns-
suchenden Körperschaftendurch die Schaffung von wertbestän¬
digen Anleihen. _

Die Herausforderung geht weiter
Weiiere Besetzungen

> Mülheim a. Ruhr , ?. März . Gestern früh drangen Fran-
> zosen in die Stadt ein und besetzten das Rathaus . Da du

Beamten noch nicht anwesend waren , wurde die große Rat-
haustürs e in g e s chl a g e n- In der ganzen Stadt wurd«
Jagd auf die Schutzpolizei gemacht, von der viele verhaftel
wurden. — Auf dem Bahnhof Eppinghofen  wurden du
Schalterkassen um 256 000 Mark beraubt.

Bochum, 7. März . Der Stadt Bochum wurde wegen an-
. geblicher Mißhandlung französischer Zivilisten (Spione ) eim

Buße von 35 Millionen Mark auferlegt. Die Stadt meigeri
! sich, die Summe zu bezahlen, und es ist zu erwarten , daß dii
^ Franzosen sich durch Raub Geld verschaffen werden wie ir
^ Gelsenkirchen.
! Besetzung von Knielingsn bei Karlsruhe
> Karlsruhe , 7. März . Das Zollamt in Marau  wurdk

heute früh von 50 Marokkanern besetzt, die im Wartsaal de-
Bahnhofs einquartiert sind. Auf Lastkraftwagen wurden
ferner 100 Franzosen mit 3 Offizieren nach Knielinger
befördert, wo sie in der Turnballe Quartier bezogen haben.

Karlsruhe , 7. März . Die Franzosen haben den Bahnhof
in Kehl besetzt und alle vorhandenen Wagen, ob beladen odei
leer, ins Elsaß verschleppt. Der Verkehr ist eingestellt.

Reue Truppen für die besetzten Gebiete
! Paris , 3. März . Ende dieser Woche wird die 3. Division

und die 91. Infanteriedivision ins Rheinland befördert. Vorn
15. März an wird der zweite Teil der 1922 ausgehobenen
Rekruten ins besetzte Gebiet gebracht. — Es scheint, daß
größere Truppenverschiebungen bevorstehen.

Die Jahresklasfe 1921 wird in drei Stufen am 25. April,
15, und 31. Mai entlassen.

Französische Maskerade
- Köln» 7. März . Auf den Bahnhöfen von Mainz , Düren

und in einigen anderen Städten bekleiden sich die Franzosen
mit den geraubten Uniformxn der deutschen Eisenbahner, um

f den Reisenden vorzutöuschen, daß der Eisenbahnbetrieb
' durch Deutsche fortgeführt werde.
! Bochum, 7. März . Um die Spuren der Schandtaten
- in Bochum, die durch photographische Aufnahmen ausländi-
f scher, besonders englischer Berichterstatter festgestsllt und in

der ganzen Welt bekannt gemacht worden sind, zu ver«
wischen,  suchen die Franzosen die von ihnen angerichke?
ten Verwüstungen in Eile auszubessern. In der besonders
schlimm zugerichteten Handelskammer wurde unter der Auf«
sicht von Offizieren eifrig gearbeitet. Die Offiziere hatten
englische Zeitungen mit Abbildungen der Verwüstungen in
der Hand und ließen nach diesen Bildern die Einrichtungs-
gegenstände geflickt wieder an den alten Platz bringen . Dar«
auf wurden photographische Aufnahmen gemacht, die ohne
Zweifel verbreitet werden sollen, um dem Ausland zu „be¬
weisen", daß die Berichte von den Verwüstungen unwahr
seien. — Ein Oberbayer würde nach einem bekannten Wort
sagen: Pfifft ' san's schon, saudumm aber a'.

Das französische Rachrichlenblalt ^
! Düsseldorf, 7. März . Die Franzosen geben hier ein „Nach-
! richtenblatt" heraus , das Bekanntmachungen über Verhaft
s tungen , Ausweisungen, Beschlagnahmen, Gegenerklärungen

gegen die Kundgebungen der deutschen Reichsregierung usw^
enthält. Das Blatt wird in allen Städtey des besetzten Ge¬
biets auf großen Tafeln ausgehängt . ^

Für die besetzten Gebiete
Berlin , 7. März . Bis zum 3. März sind insgesamt für

das Ruhrgebiet 1049 Eisenbahnwagen mit Lebensmitteln
aller Art verladen worden. Davon sind 123 Wagen unmit¬
telbar schon in den Besitz der vorgesehenen Empfänger ge¬
langt . Die Wagen müssen sehr lange unterwegs sein; ab¬
gesehen von einigen übereifrigen Kommandostellsn sind von
den Franzosen in der Zufuhr der Lebensmittel keine Schwie¬
rigkeiten gemacht worden.

Der Verband der Kriegsblinden in Wiek
der etwa 300 Mitglieder zählt, hat für die in den besetzten
Gebieten wohnenden etwa 410 Mitglieder des reichsdeutschen
Kriegsblindenverbands 600 000 Mark gespendet.

Aus Oesterreich sind 415 Millionen Kronen eingegangen,

Die Bischöfe an den Papst
Köln, 7. März . Die Bischöfe des Einbruchsgebiets,

Kardinal -Erzbischof Schulte von Köln  und die Bischöfe von
Münster und Paderborn  haben erneut an den Popi>
ein Telegramm gesandt: Die wegen der täglich wachsenden
Bedrängnis und Not versammelten beteiligten Bischöfe buten
dankbar und vertrauensvoll Eure Heiligkeit um weitere Hass
und Trost.

Der deutsche Widerstand findet Bewunderung
Leipzig. 7. März . Bei dem herkömmlichen Presseabend



bei der ' Eröffnung Der Leipziger Frühjahrsmesse sagte der
Vertreter der „Chicagoer Abendpost", Dr. W. I . Priggs.
die wiederermachten Gefühle der Freundschaft in Amerika
verdanke Deutschland seinem entschlossenen Widerstund gegen
den Ruhrüberfall . Nach dem seitherigen Verhalten hatte
man einen solchen Widerstand nicht erwartet , um so mehr
werde er von den Amerikanern bewundert , denn so etwas
kenne die Weltgeschichte noch nicht. Auf den Willen zum
Widerstand werde und müsse der Wiederaufstieg folgen.

England bleibl fern
London, 7. März . Im Unterhaus wurde gestern über den

Antrag der Arbeiterpartei gesprochen, die Kammern « ranr-
reichs und Belgiens auszusordern, einen Ausschuß aus allen
Parteien zu bilden, der mit dem gleichen Ausschuß Englands
über die Ruhrbesetzung im Zusammenhang mit der „Sicher¬
heit" und der Kriegsentschädigung beraten sollte. Mac-
donald  begründete den Antrag in sehr vorsichtiger Weise.
»ord Robert 'E ecil  wandte sich gegen den Antrag . Bonar
Law  erklärte , die englische Negierung sei zu einem Ein¬
greifen nicht bereit, da es von Frankreich als Unfreundlich¬
keit aufgefaßt würde. Daraus wurde die Erörterung aus
u u b e st i m m t e Z e i t v e r t a g t.

Frankreich will die Kohlenbergwerke ausplündern
Da der zweite Monat der Nuhrbesetzung in den nächsten

Tagen zu Ende geht, wollen die Franzosen versuchen,
wenigstens ein Ziel zu erreichen, das sie sich mit dieser Be¬
setzung gesteckt hatten. Sie wollen trachten, endlich Kohle
nach Frankreich zu befördern. Zunächst einmal sollen nach
einer Düsseldorfer Depesche des „New York Herold" die
SLaatsbergwerke beschlagnahmt  werden , so¬
dann wird man aus den privaten Zechen  Kohlen zu
bekommen suchen, soweit die Eigentümer dieser Zeche Ent¬
schädigungskohle zu liefern abgelehnt hatten. Behauptet
wird, daß gegenwärtig zwei Millionen Tonnen auf den
Abtransport warten und diese sollen nunmehr nach Frank¬
reich abgesandt werden. Der „Chicago Tribuns " zufolge
wird eine Verordnung erlassen, durch welche die Er¬
hebung der Kohlen ft euer  geregelt werden soll und
im Zusammenhang damit wird die Beschlagnahme
derKohlen  erfolgen . Es soll ein Schiedsgericht eingesetzt
werden, durch das die deutschen Bergwerksbesitzsr Einspruch
gegen die Höhe der Kohlensteuer erheben können, und dieses
Schiedsgericht wird auch zu entscheiden haben, wie groß die
Kohlenmengen seien, welche die einzelnen Bergwerke fördern
können. Die Kohlensteuer wird monatlich, und zwar am
15. jeden Monats nachher zu zahlen sein. Falls bis zum
18. der Betrag nicht erlegt wäre , würden die Fran¬
zosen Kohlen im Wert der zu entrichtenden
Steuern fortnehmen , außerdem aber wei¬
tere 50 Prozent,  was eine Strafmaßnahme
gegen die Grubenbesitzer  sein soll, die Steuern
nicht bezahlen. Falls am 26. jeden Monats die Steuerzah¬
lung nicht erfolgt wäre , würde das Eigentum der
Bergwerksbesitzer beschlagnahmt  werden . Am
Ende des Monats würden diese vor ein Kriegsgericht
gestellt werden und so lange eingesperrt  werden , bis sie
bezahlen. Die Zahlungen haben an die Rheinische Diskonto¬
bank, oder an jede andere von der interalliierten Vergwerks-
kommission genehmigte Bank zu erfolgen. 50 Prozent der
Steuern müssen in auswärtiger Währung erlegt werden.

Die Rückgabe des deutschen Eigentums in Amerika
In den letzten Stunden seines Zusammenseins erledigte

der amerikanische Kongreß im Handumdrehen nahezu 200
Regierungsvorschläge. Das wichtigste Gesetz, mit dem der
Kongreß sich beschäftigte, war die Bestätigung des vom Re¬
präsentantenhaus bereits vor einigen Wochen gefaßten Be¬
schlusses, das beschlagnahmtefeindliche Eigentum in der Höhe
bis zu 10 000 Dollar zurückzuerstatten und von dem Eigentum
über 10 000 Dollar einen Wert in der Höhe bis zu 10 000
Dollar. Bestimmt wurde, daß alle Zinsen von beschlagnahm-

ken Wertpapieren , die während der Jahre der Beschlagnahme
ausgelaufen waren , zurückerstattet werden sollen. Auch alle
Aktien, die beschlagnahmtworden waren , sollen bis zu 10 000
Dollar zurückerstattetwerden. Ebenso alle Patente,  soweit
derentwegen keine Prozesse anhängig sind, oder soweit diese
nicht vom Kriegs- oder Marineamt in Anspruch genommen
wurden. Im ganzen glaubt man , daß beschlagnahmtesEigen¬
tum in der Höhe von 44 Millionen Dollar zurückgegeben wird.
Da deutsches Eigentum im Wert von 350 Millionen Dollar
in der Kriegszeit beschlagnahmt wurde, bleiben rund 300
Millionen Dollar übrig , um die Zahlung amerikanischerFor¬
derungen gegenüber Deutschland zu decken. Dazu kommen
übrigens noch 200 Millionen Dollar sür beschlagnahmte
einstige deutsche Schiffe, die sich nunmehr im Besitz der ameri¬
kanischen Regierung befinden. An rückständigen Zinsenzah¬
lungen, oder für die Ausnutzung deutschen Eigentums in den
letzten fünfeinhalb Jahren dürften nach einer Schätzung des
Verwalters , Oberst Thomas Miller , 6—7 Millionen Dollar
zurückerstattet werden. Dieser Betrag war in den Jahren , da
das deutsche Eigentum beschlagnahmt war , dem amerikani¬
schen Staatsschatz zugeflossen. An Aktien werden alle jene
zurückgegeben werden, die von Gesellschaften herrühren , wo
die Mehrheit des Aktienbesitzes bei Kriegserklärung in ameri¬
kanischen Händen war . 5—6000 Patente werden den ur¬
sprünglichen Besitzern zurückgegeben werden.

Neue Nachrichten
Proletarischer Ordnungsdienst in Gera

Gera , 7. März . Am Sonntag trat hier zum ersten Male
eine Arbeiterwehr , die den Namen „proletarischer Ordnungs¬
dienst" führt, in einer Stärke von fünf Hundertschaften zu
einem Appell zusammen. Diese Formationen sind in den
Bezirken Gera -West, Gera -Süd und Gera-Zwötzen von der
Bereinigten Sozialdemokratischen Partei aufgestellt worden.
Hundertschaften der übrigen Bezirke sollen noch im Laufe
dieser Woche gebildet werden. Am 11. März sollen sie alle
zu einem Generalappell zusammentreten.

Württemberg
Stuttgart , 7. März . Staatspräsident Dr. Hie¬

be  r hat sich mit Finanzminister Dr. Schallzu  Beratungen
mit der Reichsregierung nach Berlin begeben.

Stuttgart , 7. März . Zeitungsverbot.  Die „Süd¬
deutsche Zeitung " ist auf drei Monate im besetzten Gebiet
verboten worden.

Itnterrichlskurse im Hufbeschlag. Im Fall genügender
Beteiligung finden an den Lehrwerkstätten für Hufschmiede
in Heilbronn, Reutlingen und Ulm Unterrichtskurse von drei¬
monatiger Dauer statt, die am 1. Juli ds. Js . voraussichtlich
ihren Anfang nehmen.

Gasvergiftung . In der Küche eines Hauses der List¬
straße wurde ein 47 Jahre alter städtischer Arbeiter tot auf¬
gefunden. Es liegt vermutlich ein Unfall durch Gasvergif¬
tung vor. — In der Hasenbergstraße wurde eine 66 Jahre
alte Witwe in ihrer Wohnung infolge von Gasvergiftung
bewußtlos aufgefunden. Der Gashahnen der Zimmeriampe
war mangelhaft verschlossen. Die Frau konnte ins Leben
zurückgerusen werden.

Zauerbach, 7. März . Zusammenstoß.  In der Lud¬
wigsburger Straße fuhr ein Personenkraftwagen auf einen
Rangierzug , der die Straße kreuzte, auf. Der Kraftwagen
wurde vollständig zertrümmert . Die beiden Insassen erlitten
erhebliche Verletzungen und wurden ins Krankenhaus über¬
geführt.

Von der Tauber , 7. März . Hausierhandel mit¬
tels Auto  treiben seit einiger Zeit in unserer Gegend
einige großstädtische Händler. Die hochfeinen Kraftwagen
sind mit Bettzeug und Stoffen mehr oder weniger hervor¬
ragender Güte bepackt und sie suchen ihren Kram bei den
Landwirten aeaen Eier, Butter . Schmalz, Mehl usw. einzu-

tauschen. In Neubronn kamen neulich vier auf einmal, an¬
geblich aus Würzburg an. Sie wurden aber überall hinaus¬
komplimentiert.

Tleresheim, 7. März . Wucher.  Das Schöffengericht hat
den Landwirt Diemer  von Nöttingen wegen Wuchers zu
drei Monaten Gefängnis und 250 000 Mk. Geldstrafe ver-
urteilt . Der Angeklagte hatte einen Stier Zu 350 000 Mk.
angekauft, den er kurz darauf auf dem Nördlinger Markt um
900 000 Mk. verkaufen wollte.

Duchau, 7. März . Teure Hunde.  Bei der Hunde¬
börse wurden für Schlachthunde 25 000—30 000 Mark be¬
zahlt. Für Rassehunde wurden bis zu 1 Million gefordert.

Ealw, 8. März. Lebensretter.  Schieineimetster G.
Niethammer rettete am Wetnsteig den in die hochgehende
Nagold gestürzten 2jähr. Sohn des Mechanikers Rentschler.

Pforzheim, 7. März . Zur Anzeige gebracht wurde eine
Händlerin, die Eier um 240 Mk. eingekauft und um 330 Mk.
verkauft hat ; ferner ein Zigarrenhändler , der Zigaretten mit
der Steuermarke von 330 Mk. für 1500 Mk. abgab.

Heidelberg, 7. März . Die Polizeidirektion will der Auto¬
plage  dadurch entgegentreten, daß sie vom Frühjahr bis
zum Spätjahr für einzelne Straßen den Autoverkehr voll¬
ständig sperrt, so auf den Straßen Heidelberg—Schlierbach
und Heidelberg—Ziegelhausen.

Waldkirch, 7. März . Die Gemeinde Oberwinden
verpachtete kürzlich ihr Fischwasser,  wobei sie eine jähr¬
liche Pachtsumme von rund 1)4 Millionen Mark erlöste,
Teure Forellen . _

Der Preisabbau
Nach' amtlicher Mitteilung ist die Reichsregierung ent¬

schlossen, den mit der Markstützung beschrittenen Weg zum
Abbau der Warenpreise trotz äußerer und innerer Hemmungen
weiter zu verfolgen. So soll der Brotpreis  keine wei¬
tere Erhöhung erfahren Die zunächst in Aussicht ge¬
nommene neue Erhöhung der Eisenbahngebühren
wird unterbleiben,  vielmehr sollen die Frachtgebühren
für wichtige landwirtschaftliche Düngemittel, außer Super¬
phosphat und Natronsalpeter , die bereits um 10 Prozent
herabgesetzt sind, ermäßigt werden. Der jetzige Kohlen-
preis  erscheint so ausreichend, daß eine weitere Erhöhung
nicht anzunehmen ist. Die Zuschüsse öffentlicher Mittel zum
Wohnungsbau  sollen nach der Mitteilung eine Senkung
der Baustofspreise herbeigeführt haben. Unter diesen Um¬
ständen wird erhofft, daß der mit der Festigung der Mark
eingetretene Preisrückgang der Einfuhrwaren nach und nach
auch auf dem übrigen Warenmarkt zur Auswirkung kommt.
Dazu ist freilich auch nötig, daß die anfsteigende Preiswelle
nicht durch neue Lohnerhöhungen  in Bewegung gesetzt
wird. Die amtliche Auslassung schließt: Erfreulicherweise
wächst die Erkenntnis , daß höhere Papiermarklöhne nicht
ohne weiteres eine Besserung der Lebenshaltung zur Folg«
haben, daß aber dabei immer die Warenpreise weiter steigen.
Mögen alle an der Regelung der Lohnverhältnisse Beteiligten
daraus die richtige Lehre ziehen!

»

Gewaltige Teuerung im Februar . Die Neichsindexziffei
für die Lebenshaltungskosten (Ernährung , Wohnung, Hei¬
zung, Beleuchtung und Bekleidung) beträgt nach den Fest¬
stellungen des Statistischen Reichsamts im Durchschnitt des
Monats Februar 2643 (1913/14 — 1) gegenüber 1120 im
Januar ; sie ist demnach gegenüber dem Vormonat um
136 v. H.. gestiegen, ohne die Bekleidungsausgaben stellt sich
die Indexziffer aus 2408, somit um 132,9 v. H. höher als im
Januar . Die Ernährungskosten sind um 133 v. H. auf das
3183fache, die Bekleidungskosten um 147,6 v. H. auf das
4164fache der Vorkriegszeit gestiegen. Die außerordentlich
mit dem Einbruch in das Ruyrgebiet einsetzende Preissteige¬
rung hat sich bis in die Mitte des Monats Februar fort¬
gesetzt. Seitdem macht sich ein Stocken in dem Preisauftrieb
bemerkbar. Für einige, besonders die unter unmittelbarem
Einfluß der Valuta stehenden Lebensmittel, sogar ein
Rückgang.

8 Für uns ist'sein Tod,wenn wir sterben,aber vor
Ö Gott ist'« ein so leiser Schlaf, daß er nicht leiser sein
8 könnte. Luther.

8
8

Der Bravo.
88j Eine veiietianisch« Begebenheit von Frnimore Loop« .

(Fortsetzung.)
„Edler Senator !" rief der Fischer mit zweifelndem Ton,

„St . Markus war beleidigt worden !"
.Das Gericht sagt viel dummes Zeug von der Gnade

oder Ungnade deS hl. Markus Wenn wir alles glauben
dürfen, was die Spürkraft der Menschen in Dingen von dieser
Natur emrät , so werden die Verbrecher nicht in den Lagunen,
sondern in dem Kanal Orfano ertränkt."

„Wahr, Exzellenz«, wir sollen ja auch dort nicht unsere
Netze spannen, bei Strafe , mit den Aalen auf seinem Grunde
schlafen zu gehen."

„Desto mehr ist zu vermuten, daß dieser alte Mann
durch einen Zufall ums Leben gekommen ist. Steht man
Merkmale von Gewalttätigkeiten an seinem Leibe? — denn
so wenig sich der S 'aat mit einem Mann wie er, zu schaff-n
macht, so kann dies ja von einem anderen geschehen sein.
Hat man den Zustand der Leiche untersucht?"

„Exzellenza, es war genug, einen von seinen Jahren in
die Lagunen zu werfen. Der stärkste Arm in Venedig konnte
ihn nicht retten."

„Es kann bei irgend einer Rauferei Gewalt gebraucht
geworden sein und die rechte Behörde soll darauf sehen, daß
es herauskommt. Hier ist ein Karmeliter ! Vater, wißt ihr
etwas davon?"

Der Mönch versuchte zu antworten , aber die Stimme
versagte ihm. Er blickte wild umher, denn die ganze Szene
glich einem schrecklichen Gemälde der Einbildungskraft , dann
legte er die Arme über die Brust zusammen und schien wieder
zu seinem Gebet zu schreiten.

„Du antwortest mcht, Mönch!" bemerkte der Doge, der
durch die natürliche gleichgültige Art des Inquisitors wie

! jeder andere der Umstehenden wirksam getäuscht worden war.
^ „Wo fandest du diesen Leichnam?"

Pater Anselmo erklärte kurz den Hergang, wie er von
i den Fischern zu diesem Dienst gezwungen wurde.
! An der Sette des Fürsten stand ein junger Patrizier.
; „Ich habe von diesem Antonio gehört," sagte diese Person,
; die sich Senator Soranzo nannte , „auch von seinem Sieg in
i der Regatta . H eß eS nicht, Jacopo , der Bravo sei sein

Nebenbuhler gewesen?"
Ein leises, bedeutsames Murmeln lief durch da« ganze

; Volksgewtmmel.
i „Ein Mann vsn seiner berüchtigten Leidenschaftlichkeit
> und Wildheit kann sich wohl für die Besiegung zu räch.n
! gesucht haben."
' Ein zweites lautes Murmeln bezeichnte den Eindruck,
i den diese Vermutung bewirkte.

„Exzellenza, Jacopo geht mit dem Stillett um I" bemerkte
der hatbgläubtge, halb zweifelnde Fischer.

„Ein Mann von seinem Geschick und seinem Charakter
kann, wenn es nötig ist, auch zu andern Dingen schreiten,
um seine Bosheit zu befriedigen. Seid ihr hierin nicht meiner
Meinung , Signori ?"

Der Senator Soranzo tat diese Frage mit vollkommen
gutem Glauben an das unbekannte Mitglied des geheimen
Gerichs. Diesen überraschte der Schein von Wahi hcit in
der Verm.- ung seines Gefährten ; doch er begnügte sich mit
einer einfachen Verbeugung zum Anerkenntnis seiner Ueber-
einstimmung.

„Jacopo ! — Jacopo !" wiederholte heiser eine Stimme
nach der andern in dem Gedränge — „Jacopo hat da» ge¬
tan!  Der beste Gondolter in Venedig ist von einem alten
Fischer geschlagen worden und nur Blut konnte diesen Scha¬
den ausmerzenl"

„Es soll untersucht werden, meine Kinder und man wird
strenge Gerechtigkeit üben," sagte der Doge, indem er sich
zum Gehen anschickte. „Beamte, gebt Geld für Messen, da¬
mit die Seele deS unglücklichen Mannes nicht leide. Ehrw.
Karmeliter, ich empfehle dir den Leichnam und du kannst
keinen besseren Dienst verrichten, als wenn du die Nacht
betend bet ihm wachst."

Tausend Kappen wehrten dieser gnädigen Ermahnung

Beifall zu und da» ganze Gedränge stand schweigend in Ehr¬
furcht. als der Fürst sich langsam, wie er gekommen war,
mit seinem Gefolge durch die lange gewölbte Galerie entfernte.

Gin geheimer Befehl der Drei verhinderte das Erscheinen
der Dalmatier.

Wenige Minuten später war alles schon geordnet. Eine
Bahre und ein Baldachin wurden au» der anstoßenden Dom-
ktrche gebrach«, und der Leichnam auf elftere gelegt. Pater
Anselmo ging dann der Prozession voran , die durch das
Haupttor des Palastes auf den Platz zog, die gewöhnlichen
geistlichen Trauerlöne anstimmend. Die Ptazetta und die
Piazza waren noch immer leer. Da und dort blickte ein neu¬
gieriges Gesicht, das einem Poltzeispion oder einem mutigeren
Beobachter angehörte, aus den Bogengängen auf die Beweg¬
ungen des Pöoelhaufens , doch keiner wagte sich ihm zu nähern.

Die Fischer aber dachten nicht mehr an Gewalttat. Zwar
mischten einige der finste-c-  Naturen F .üche gegen den Bravo
ln ihre Gebete für den Toten, doch die hatten keine größere
Wirkung auf die Lage der Dinge.

Man öffuete das große Portal der 'ehrwürdigen Kirche
und aus den wunderlichen Säulen und gewölbten Bögen
ertönte der feierliche Gesang. Der Leib des geringen, hin-
geopferten Antonio wurde unter dem Bogen durchgetragen
und in dem Schiff der Kirche ntedergesetzt.

Ein Priester folgte dem andern mit Messelesen, während
die aufmerksame Menge lauschte, als ob jeder einzelne fühle,
daß seine eigene Ehre und Wichtigkeit durch diese Vergün¬
stigung gegen einen von ihrer Gilde verherrlicht werde.

Dreiundzwanzigstes Kapitel.
Als die Fischer am Kai landeten, ließen alle die Staats-

gondel im Stich. Donna Violetta und ihre Erzieherin Höften
die tumultuartsche Entfernung ihrer sonderbaren Befreier mit
Schrecken, denn sie waren fast ganz mit dem Grund unbe¬
kannt, warum sie den Schutz des Pater Anselmo mtssen
mußten und warum sie selbst so unerwartet in den außer¬
ordentlichen Auftritt mitvei flochten wurden. Der Mönch
hatte ihnen einfach erklärt, daß man seine Dienste für einen
Toten begehre.

(Forts, folgt.)



Handelsnachrrchten
Dollarkurs am 7. März : 20 728.70 (22 631.40).
1 Pfund Sterling 87755.—. 100 holl. Gulden 817 980 —, 100

Schweizer Franken 383 788.—, 100 franz. Franken 124 687.—,
>00 belg. Franken 108 727.—, 100 ital. Lire 98 253.—, 100 öfterr.
Kronen 28.17, 100 ischech. Kr. 61 146.—, 100 polnische Mark 48.—.

Vom Berliner ' Geldmark. Nachfrage nach Geld seitens des
Marenhandels bei sehr hohen Zinssätzen andauernd dringend: billi-
ger gegen Verpfändung von Schatzwechseln (9—1ö Proz .) und
Wertpapieren (13 Prozent ).

Bevorstehende Erhöhung der Eisenpreise in SLddeutschland.
Infolge Erhöhung der Werkpreise für verzinkte und verbleite
Bleche ab 28. Februar sind auf die Preise der Süddeutschen Eisen-
entrale (Mannheim ) vom 21. Febr . Zuschläge von 212—224 -4L,
ür verzinktes Bandeisen 313 für I Kg. zu rechnen.

Preiserhöhung für Gardinen . Die Vereinigung deutscher Gar¬
dinenwebereien hat den Teuerungszuschlag für appretierte Ware
von 100 auf 140 v. H. erhöht. Die Folge ist, daß jetzt allein Aus¬
rüstung und Einfassung eines Meters Gardinen 950 Mark kostet.

Preisabschlag auch auf der Mitteldeutschen Häuleversteigerung
in Halle am 6. März. Es waren 55125 Häute zum Verkauf ge¬
stellt. Nach einem anfänglichen Preisabschlag von 5 v. H. gegen¬
über der letzten sächsischen Versteigerung trat später eine leichte
Befestigung ein.

Weinoersteigerung Heilbronn, 6. März . 5m Auftrag der neu¬
gegründeten Landes-Winzcrgenossenschaft fand in der Stadtkelker

ein« Versteigerung von 1922er Mein stakt. Verkauft vv Hekto¬
liter zu 110 000 -4t für den Hektoliter.

Weizenmehlpreis der Südd. Mühlenvereinigung am 7. März:
175 000 (unv.) für 100 Kilo.

Stuttgarter Börse, 7. März . Die Kurse haben heute weitere
Rückgänge erfahren müssen, welche zum Teil wieder recht beträcht¬
lichen Ilmfang angenommen haben. Das zum Verkauf gelangende
Material war jedoch wesentlich geringer als vorgestern und es
zeigte sich bei den ermäßigten Kursen ein gewisser Widerstand : dis
Allgemeinstimmung ist daher heute trotz der niedrigeren Notierun¬
gen eine etwas zuversichtlichere, wozu auch die im Verlauf der
Börse von den auswärtigen Plätzen gemeldeten höheren Kurse bei¬
getragen haben. — Bahnaktien:  Hypothekenbank 3000 (1000),
Notenbank 20 000, Vereinsbank 4900 (6000). — Brauerei-
werte:  Eßlinger 5500, Pfauen 11 000, Ravensburg 3800, Rek-
tenmeyer 18 000, Mulle 9000. — Metallaktien:  Feinmecha-
r.ik 90 000 (109 000, Bezugsrecht notierte heute erstmals 55 000),
Hohner 50 000 (55 000), Iunghans 11000 (16 000), Mekallwaren
23000. — Maschinenaktien:  Daimler 7000 (9500), Laup-
Helmer 50600 (56 000), Eßlingen 10 000 (15 000), Hesser 18000
s20 000), Weingarten 22 000 (30 000), Neckarsulmer 11000 (13 500).
— Spinnereiaktien:  Erlangen 22 000 (30 000) , Bietigheim
30000 (70 000), Kolb-Schüle 16 000 (19 000), Pfersee 40000
s50 000), Kottern 25 000 (31 000), Kuchen 27 000, Filz 23 000
s30 000), Kattun 70000 (80 000), Leineninduskrie35 000 (43 500). —
UebrigeWerke:  Anilin 22 000 (30 000) , Heidelberger Zement
12 500 (15 000), Köln-Rotkweil 20 000 (24 000), Krumm 6300, Salz-

werk Heilbronn 70 000 (85 000), Stuttgarter Zucker 4Z 300
Ziegelwerke 19 000 (25 000). Würtk. Vereinsbank.

Karlsruher Produkkenmarkk vom 7. März . Die Besetzung des
hiesigen Hofens hemmte das Geschäft fast völlig. Der Besuch war
trotzdem ziemlich stark. Abschlüsse kamen nur selten zustande. Di«
Forderungen lauteten (alles in 1000 Mark die 100 Kilo): Weizen
98- 105, 'Roggen 92—95, Gerste 85—87, Kleie 55—60. Roggen-
mehl 150—160, Weißwein Natur 22er 800—1000, verbessert 22er
1200 Las Liter, Rotwein 22er verbessert 2400 -4t >das Liter.
Schwarzwälder Kirschwasser 50 v. H. 7800—8800, Bad . Zwetschgen¬
wasser 50 v. A. 6500—7500 -4t das Liter. Tee und Kaffee gegen¬
über dem letzten Bericht unverändert.

Märkte
Leutkirch, 7. März . Auf der Schranne  wurden erlöst für

Weizen 122 000—128000 -4t (Abschlag 15 000 -4t), für Gerste
98 000—110 000, für Haber 60 000—90 000 -4t (Abschlag 10 000
Mark ), je pro Doppelzentner.

Tuttlingen , 7. März . Schwelnemarkt.  Zufuhr 65 Milch-
und 2 Läuferschweine. Letztere kosteten zusammen 400 000 »st,
MÄchschweine80 000—120 000 -st das Stück.

Namilienuachriihle»
Gestorben : August Schüler, alt Htrschwirt, 70 Jahre,

Walddorf. Heinrike Dürrschnabel, 86 I ., Altenstetg. Gust.
Ansei,̂ 26 I ., Hirschlanden; Friedrich Roller Masch.-Jng.
25 I . Teinach; Luise Zerweck geb. Melber Böblingen; Fr.
Bäßler. AmiSdiener Renfrlzbaulen.

Amtliche Bekanntmachung.
Betrifft : Mehrpreis.

Infolge weiterer Steigerung der Unkosten wird
der MehlpretS mit sofortiger Wirkung auf ^ 350.—
per Kg. festgesetzt.

Nagisd, best 7. März 1923.
613 Oberamt: Münz.

Gemeinde Walddorf
Obecamt Nagold.

Au» dem Gemeinde¬
wald DackSloch, Wan¬
nenteich, Hohenrain u.
Sommerhalde kommen
zum Verkauf im schrtft
lichen Ausstreich:

11S8M .Ru.TaEm.
Lmg-oiz s,zsiil..z«.i8 iv..iss.iov..

80.07 VI. KI.
SS,Holz4.82l.. 8.02 ll.. 8.1S III.Kl.

zusammen 288,18 Sstm.
Angebote bis Montag , den 12. März 1923

nachm. 4 Uhr an da» Schultheißenamk. Eröffnung
sofort.

Am gleichen Tag nachm. 1 Ahr kommen auf
dem Nathan» zum Verkauf:
Vanstaugeam i». si id.39 11..8m.Kl.
Hagstangen 93I.. 112  n.. 49 Stkk.111.Kl.
Hopfenstangen 1481. 44 ll.Kl.

Feiner kommen zum Verkauf anschließendan
den Siangenoelkauf:

27 Sick. Eichen
S Sick. Eichenstangen
und 11 Sick. Buchen.

Nähere Auskunft erteilt Waldmeister Stickel und
Waldscdütz Haizmann.

Den 5. März 1923.
Gemeinderat.615

Forstamt Gnzklösterle.

Meiholz-
ftlülgtll- »Kd
P-sjittholz-

Verkauf
Im schriftlich. Ansftreich.

Am Donnerstag,
den 15 März 1923, vor
mittag» 9 Uhr in Enz-
klösteile aus dem Siams
wald: 498 Baust. 1- III.
Kl , 572 Hagst. I.- IU.
Kl.,2496Hopfenft.l —III.
Kl.. 7146 Reitst., ferner
Popieri oller:Rm. 11.. 52
II u 38 lll Kl. Leb

Haber wollen ihrein M uk
pro Siück bezw. pio Rm.
veS betreffenden Sortr
ment» au»gedriickien An¬
gebote verschlossen, unter
schriebenu. mit der Auf
schrtft. Gebot auf Nadei-
holzstangen" bezw . Ge
bot auf Papierroüer"ver
s'hen spätesten» dt» Don-
ne,»tog den 15. d». Mi» ,
vo mittags 9 Uhr detm
Forstamt einretchen, in
dessen Geschäftszimmer
die Eröffnung der Ge
boie um diese Zeit stau
fiidet. LoSoerzetchniffe
von der ForstdtrektionG
f H. Siuitgart. 616

MßlhMrtki
SriG. M. Zaster. Nagold.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die wir während

der Krankheit und bei dem schnellen Hinscheiden unseres geliebten

Sretchens
von allen Seiten erfahren durften, die schönen Kranzspenden, die
große Beteiligung zu ihrer letzten Ruhestätte, den erhebenden Ge¬
sang des Liederkranzes, für die rührenden Kranzspenden der
Altersgenossen und-Genossinnen danken wir von Herzen.

Nagold, den7. März 1923. srs

Paul Luz und Familie.

Forstamt Attenfteig.

Melftam-
holz-VttkMs

im lchrist chen Ausstretch.
Am Donnerstag den

18 März 1923, vorm. 11
Ahr in der KorstamtS-
kanzlet aus d-m ganz-n
Forstb-zirk 550 Ft, 285
Ta mit Fm. Lanad. : 661
I.. 215 II.. 136 III., 86
IV.. 67 V., 8 Vl . Kl.
Säzh. : 26 l., 7 ll .. 3 UI.
Kl. 341 Fo, 2 Lä mit
Fm Langh. : 7 l., 74 U,
>03 Hl.. 40 IV., 27 V
Ki. Sägh. : 1011.. 3III.
Kl. Bedingungslose An
>ebote in ganzen u. */w
P ozenlen der Lande»
grundpretseo. 1. ll 22
auSgedrückl schriftlich und
vsrschloff-n bis spätestens
15 3. 23. 11 Uhr oorm
an das Forstamt erbeten.

Lo»verz«ichntffe durch
die FoistdireklionG. f. H
S wtgart. 617
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Weißmehl , Spezial o,
markenfreies Brolmehl,

Markenmehl , Gries»
Mais , Maismehl « Kleie

ewpfi-hlt 6l4

ßem.Ksiiker.MM,liagülü.

jWW MuMll t
s

in verschiedenen Preislagen ^
Isind wieder eingetroffen bei ^

G. w . Zaiser ^Buchhandlung Nagold.
SS

Rlttklee-
Smen

garantiert seidefrei, sowie
alle sonstigen laudm

Samen
iiesert in leimsähtg. Ware

Otto Jung
Lande»produkttr>CaltV
sw Telefon 80.

UsIpllM
WndW.AM
MWeMelM

sowie sümllicks
2sicksnsr1ikel

«wMedilt

' . .Isioer.

Zu der am
8onn1sg ÜM 11. Mr . ozoIimMsg8 I VsM
im Sasth. z. „Traube" in Nagold stattfindenden

«MW » HlillpliiersMilllllW
gestatten wir un» hierdurch unsere Mitglieder freund-
lichst einzuladen. 621

In Anbetracht der Wichtigkeit der Tagesord¬
nung ist unbedingtes Ei scheinen<m Interesse eine»
jeden Mitglieds dringend notwendig.

Stets vorrätig

I- sinöl
LU diliixsten Paxespreisen

I'ernspr. 1V1 llLuptdakudoL.

Nagoib » ßz^

Morgen Freitag
von 8 Ahr ab, haben wir

schöne
hglh-
irWge

in unserer Stallung in Nagold
zum Verkauf stehen, wozu wir
Kauf - u. Taufchliebhaber einladen.

MM Klihil«id Mar Loffn.

I >« e>
Mäntel , Kostüme, Kleider , Blusen »Röcke

in großer Auswahl empfiehlt

Ernst Schall , Lalw.
i d aal,
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